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Liebe Leserinnen und Leser!

Ich freue mich, Ihnen mitteilen zu 
dürfen, dass ich seit Mai Juraj Hyross’ 
Arbeit als Sekretär der Edith Stein 
Gesellschaft Österreich weiterführe! 
Juraj und mich verbindet neben 
dem gemeinsamen Masterstudium 
der Philosophie an der Universität 
Wien ein Lesekreis, in dem wir haupt-
sächlich phänomenologische Texte 
diskutieren - in dem auch das eine 
oder andere Mal der Name Edith 
Stein gefallen ist und ihre Analysen 
zur Einfühlung genannt wurden.
Wenn ich mich Ihnen in einem Satz 
vorstellen müsste, dann würde ich 
mit meinem größten Interesse, das 
irgendwo zwischen Literatur und 
Philosophie liegt, beginnen. Ich bin 
vergleichsweise spät, nämlich nach 
meinem einjährigen Europäischen 
Freiwilligen Dienst in Georgien, auf 
dieses Interesse gestoßen, nachdem 
ich mich nur provisorisch in Germa-
nistik und Philosophie in Tübingen 
immatrikuliert hatte. Während des 
ersten Jahres muss es wohl „klick“ 
gemacht haben, sodass ich gar nicht 
merkte, wie schnell die Zeit umging 
und ich mein Bachelorstudium mit 
einer Arbeit über den französischen 
Religionsphänomenologen Jean-Luc 
Marion abschloss. Darauf begann ich 
ein Masterstudium in Wien, das ich 
im Dezember vergangenen Jahres 
mit einer Arbeit über den Diskurs-
begründer der Existenzphilosophie 
Sören Kierkegaard beendete. Kier-
kegaard hat mich so begeistert, dass 
ich nun seine Gedanken zur Sprach-
krise in einem Doktorat weiter ver-
folgen möchte!
Mein Ausgleich zur akademischen 
Beschäftigung mit Philosophie und 
Literatur ist das Musizieren. Es be-
gleitet mich von Kindesbeinen an 
über klassische Perkussion, Schlag-
zeug, Chor, Kontrabass und aktuell 
Gitarre im Stil von Django Reinhardt.
Ich freue mich auf die neuen Einbli-
cke in die unterschiedlichen Tätig-
keiten der ESGÖ und bin gespannt 
auf die kommenden Aufgaben - und 
den Kontakt mit Ihnen!

Balthasar Heinzelmann
Sekretär der ESGÖ
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Aus der Vielfalt, die ständig auf uns 
zukommt, aus der Unzahl der Mög-
lichkeiten, mit welchen der Mensch 
in seinem Leben konfrontiert ist, 
aus welchen er seine Wahl trifft, 
seine Wege ableitet, aus dieser Viel-
falt kommt unsere eigene Stimme zu 
uns zurück. Das Eigene, den eigenen 
Sinn aus dieser Vielfalt, aus dieser 
Vielstimmigkeit herauszuhören und 
in diesem Ganzen positionieren zu 
können, wäre ein Ergebnis eines 
Prozesses des Einfühlens und Mitfüh-
lens, einer Bereitschaft zur Ich-
Aussage und zum Du-Sagen, einer 
Vertiefung in die Mehrsprachigkeit 
der eigenen Ich- und Welterfahrung. 
Dies ist meiner Meinung nach eine 
metaphysisch-ethische Botschaft, 
die wir aus den 
Schriften Edith 
Steins herauslesen 
könnten, wenn 
wir nur auf ihre 
Erfahrungen und 
auf ihre Reflexion 
in unserer lauten 
Welt wieder mehr 
hören würden. 

Als „stille Zwiesprache“ bezeichnete 
Edith Stein die universelle Erfahrung 
der Morgenstunden – in ihren Auf-
zeichnungen finden wir Stellen, wo 
sie das Metaphorische des Aufwa-
chens und Neubeginnens beschreibt, 

2

wo sie den Tag, das Leben, das 
menschliche Sein zwischen Ruhe und 
Bewegung, zwischen Beruhigung und 
Betätigung ansieht:

„Was ich nach stiller Zwiespra-

che als nächste Aufgabe vor mir 

sehe, daran werde ich gehen. 

Wenn ich nach dieser Morgen-

feier in meinen Arbeitstag ein-

trete, wird es […] still in mir“  

Diese geistlich-praktische Methode, 
die Edith Stein selbst vor allem in 
Form eines Gebetes praktizierte, 
spielt in jeder Alltagsstruktur eine 
wesentliche Rolle, hat jedoch ihren 
Ausgang in einer vertieften Erfah-
rung der Welt. Diese Welt der 
menschlichen Erfahrungen und des 

menschlichen Wis-
sens stellt eine Art 
Zwiesprache dar: 
zwischen Leid und 
Freude, zwischen 
Leiden und Mitlei-
den, zwischen Ich 
und Du, zwischen 
dem Alltäglichen und 
dem Geheimnisvol-

len. Zwiesprache bein-haltet eine 
Selbsterforschung und eine Öffnung, 
ein Gespräch, gleich-zeitig kann sie 
Stille und Ruhe, viel-leicht eine 
Antwort hervorbringen, oder aber es 
gelingt nicht und der Mensch ver-

Werte	
  Leser!

Dr.	
  Elisabeth	
  Maier,	
  
Präsidentin

Ausgabe	
  Nr.1 	
  	
  März 2013

Ausgabe	
  Nr.	
  1	
  /	
  Jänner	
  2013 ESGÖ	
  Rundbrief 1

#

„Stille	
  Zwiesprache“
-­‐ Hören	
  auf	
  Edith	
  Stein

1

Aus der Vielfalt, die ständig auf uns 
zukommt, aus der Unzahl der Mög-
lichkeiten, mit welchen der Mensch 
in seinem Leben konfrontiert ist, 
aus welchen er seine Wahl trifft, 
seine Wege ableitet, aus dieser Viel-
falt kommt unsere eigene Stimme zu 
uns zurück. Das Eigene, den eigenen 
Sinn aus dieser Vielfalt, aus dieser 
Vielstimmigkeit herauszuhören und 
in diesem Ganzen positionieren zu 
können, wäre ein Ergebnis eines 
Prozesses des Einfühlens und Mitfüh-
lens, einer Bereitschaft zur Ich-
Aussage und zum Du-Sagen, einer 
Vertiefung in die Mehrsprachigkeit 
der eigenen Ich- und Welterfahrung. 
Dies ist meiner Meinung nach eine 
metaphysisch-ethische Botschaft, 
die wir aus den 
Schriften Edith 
Steins herauslesen 
könnten, wenn 
wir nur auf ihre 
Erfahrungen und 
auf ihre Reflexion 
in unserer lauten 
Welt wieder mehr 
hören würden. 

Als „stille Zwiesprache“ bezeichnete 
Edith Stein die universelle Erfahrung 
der Morgenstunden – in ihren Auf-
zeichnungen finden wir Stellen, wo 
sie das Metaphorische des Aufwa-
chens und Neubeginnens beschreibt, 

2

wo sie den Tag, das Leben, das 
menschliche Sein zwischen Ruhe und 
Bewegung, zwischen Beruhigung und 
Betätigung ansieht:

„Was ich nach stiller Zwiespra-

che als nächste Aufgabe vor mir 

sehe, daran werde ich gehen. 

Wenn ich nach dieser Morgen-

feier in meinen Arbeitstag ein-

trete, wird es […] still in mir“  

Diese geistlich-praktische Methode, 
die Edith Stein selbst vor allem in 
Form eines Gebetes praktizierte, 
spielt in jeder Alltagsstruktur eine 
wesentliche Rolle, hat jedoch ihren 
Ausgang in einer vertieften Erfah-
rung der Welt. Diese Welt der 
menschlichen Erfahrungen und des 

menschlichen Wis-
sens stellt eine Art 
Zwiesprache dar: 
zwischen Leid und 
Freude, zwischen 
Leiden und Mitlei-
den, zwischen Ich 
und Du, zwischen 
dem Alltäglichen und 
dem Geheimnisvol-

len. Zwiesprache bein-haltet eine 
Selbsterforschung und eine Öffnung, 
ein Gespräch, gleich-zeitig kann sie 
Stille und Ruhe, viel-leicht eine 
Antwort hervorbringen, oder aber es 
gelingt nicht und der Mensch ver-

Werte	
  Leser!

Dr.	
  Elisabeth	
  Maier,	
  
Präsidentin

Ausgabe	
  Nr.1 	
  	
  März 2013Ausgabe Nr. 19 Juni 2020

Edith Stein und die Suche nach 
der Wahrheit
Wenn Edith Stein an den Lauf ihres Lebens denkt, wird sie sagen: „Wer die Wahr-
heit sucht, der sucht Gott, ob es ihm klar ist oder nicht“. In einer Reflexion aus 
Anlass des Epiphanie-Festes 1940 schrieb sie: „In ihnen (den Königen) lebte ein 
reines Verlangen nach der Wahrheit, das nicht haltmachte vor den Grenzen hei-
mischer Lehren und Überlieferungen. Weil Gott die Wahrheit ist und weil er sich 
finden lassen will von denen, die ihn von ganzem Herzen suchen, musste diesen 
Weisen früher oder später der Stern aufleuchten, der ihnen den Weg zur Wahrheit 
zeigte. Und so stehen sie jetzt vor der menschgewordenen Wahrheit, sinken vor 
ihr anbetend nieder und legen ihr ihre Kronen zu Füßen, weil alle Schätze der 
Welt nur ein wenig Staub sind im Vergleich zu ihr.“

Wenn wir die Könige durch die Person der Edith 
Stein ersetzen, entdecken wir, in einer wunder-
baren Synthese reflektiert, den Werdegang ihrer 
Entwicklung bis zum Augenblick der Konversion. 
Aber wann fängt bei ihr dieser aufsteigende Weg 
an?: „Es war ein weiter Weg, den ich zurück-
gelegt hatte von jenem Apriltage i. J. 1913, an 
dem ich zum ersten Mal nach Göttingen kam, bis 
zum März 1921, als ich wieder einmal dorthin 
fuhr – der größten Entscheidung meines Lebens 
entgegen.“                 
Dieser Text grenzt schon klar den Abschnitt ihres 
Lebens ein, in dem Edith auf der Suche nach der 
Wahrheit war: 1913 bis 1921. Es wird genau das 
Jahr 1913 sein, in dem sich ihre Haltung gegen-
über der Religion stark verändert. Sie kommt 

nach Göttingen als überzeugte Atheistin, aber schon vor Oktober, in dem sie 
22 Jahre alt wird, bricht ihr Atheismus rundweg zusammen, auch wenn dies noch 
nicht eine Rückkehr zum Judentum ihrer Familie oder eine Begegnung mit dem 
Christentum bedeutet. Wir könnten diese Veränderung als eine Öffnung, wenigs-
tens intellektuell, für das Phänomen Religion bezeichnen.
Edith Stein bezeichnet sich selbst zu dieser Zeit  als eine unermüdliche Sucherin 
der Wahrheit. Aber was ist schließlich der Inhalt dieser Wahrheit, die sie so eifrig 
sucht? Aus ihren Schriften in dieser Periode und von dem Interesse her, das die 
Wahl ihrer Studiengebiete bestimmt, leiten wir ab, dass diese abstrakte „Wahr-
heit“ sich  in den Fragen konkretisiert: Was ist der Mensch? Worauf gründet er? … 
Diese Fragen bringen  uns auf die Spur ihres Vordringens, das eine befriedigende 
Lösung nur in Christus finden kann. Aber bevor sie Christus gefunden hat, musste 
sie einen langen Weg gehen, um die eigenen Vorurteile fallen lassen zu können.  

Edith Stein (1921)
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Dies ist ohne Zweifel die erste Voraussetzung, die für die 
Gewinnung von Objektivität des Wirklichen nötig ist. Wir ha-
ben erwähnt, wie Edith sich, bevor sie nach Göttingen kam, 
als Atheistin betrachtete. Angezogen von der neuen Philo-
sophierichtung „Phänomenologie“, an deren Spitze Edmund 
Husserl stand, kam sie zur Universität von Göttingen. Die 
Idee der Öffnung und Aufnahmebereitschaft wird für Edith 
Steins Zum-Glauben-Kommen entscheidend sein. Der Jesuit 
J. Nota, der Edith in Holland kennenlernte, bestätigt, dass 
ihre Konversion durch zwei Männer beeinflusst wurde: Hus-
serl, von dem sie lernte, die Wahrheit ohne Vorurteile anzu-
nehmen, und Scheler, der sie die Möglichkeit erkennen ließ, 
Katholik und Wissenschaftler zugleich zu sein. Trotz der zen-
tralen Stellung von Husserl scheint ihr der erste Kontakt mit 
dem Christentum von Max Scheler her zu kommen, der ge-

rade 1913 einige Vorträge in Göttingen hielt. Dieser Weg der 
Suche des Menschen öffnet sie für die Dimension des Über-
natürlichen, und von Scheler hat sie vor allem gelernt, dass 
„nur Religion den Menschen zum Menschen macht“.
Aus diesen  Angaben können wir schließen, dass für die Be-
gegnung mit dem Glauben zwei Dinge, die auf Edith Stein in 
dieser Zeit einwirken, wesentlich sind: das  Bewusstwerden 
einer Wirklichkeit, die jenseits des nur rational Gegebenen 
liegt, und die Öffnung dafür.

Francisco Javier Sancho Fermín OCD
ist Direktor der „Universidad de la mistica“ in Avila, 
des internationalen Studienzentrums für karmelita-
nische Spiritualität, und seit seiner Studienzeit in 
Deutschland großer Verehrer Edith Steins.

Zu Pfingstfest, das ebenso wie das Osterfest dieses Jahres 
unter den ganz besonderen Belastungen und Bedrohungen 
der Corona-Pandemie begangen wurde, hat die österrei-
chische Bischofskonferenz ein Hirtenwort herausgegeben, 
in dem in ganz aktueller Weise um neue Gaben des Heili-
gen Geistes gebetet wird. 

Pfingsten ist das Fest des Heiligen Geistes, der in jeder Situ-
ation alles neu machen kann. Die verängstigten Jünger wur-
den durch diesen Geist ermutigt, ihre Isolation zu verlassen 
und freimütig das Evangelium zu verkünden. Dieses pfingstli-
che Ereignis sowie den fünften Jahrestag des Erscheinens der 
Enzyklika „Laudato si“ von Papst Franziskus nehmen wir zum 
Anlass, uns an alle Menschen in Österreich zu wenden. (...)
Auf diesem Weg hin zu einer „erneuerten Normalität“ feiern 
wir Pfingsten, das Fest eines Neuen Geistes. (…) Das pfingst-
liche Ur-Wunder von Verständigung und Aufbruch ist auch 
heutzutage möglich – und nötig.
1. Geist der Dankbarkeit und Demut
Wie verletzlich das hohe Gut der Gesundheit und der Ge-
samtorganismus Gesellschaft insgesamt sind, wurde uns 
deutlich vor Augen geführt. Nichts ist selbstverständlich! Da-
von überzeugt, laden wir bewusst zu einer „Spiritualität der 
Dankbarkeit“ ein. Mit dem Danken bekommt das Leben eine 
neue Qualität.
2. Geist der Versöhnung und Verbundenheit
Durch das verodnete Physical Distancing, also „Mindestab-
stand zum Nächsten“, ist nicht nur der Wunsch nach körper-
licher Nähe, sondern auch eine neue soziale Verbundenheit 
der Menschen gewachsen. (…) Wir möchten ermutigen, diese  
wertvolle Erfahrung der entbehrungsreichen Corona-Zeit  
weder im Dickicht der herandrängenden Sorgen untergehen zu 
lassen, noch dem Ärger und Frust zu opfern, der immer wieder 
durchbricht. Der Heilige Geist begründet eine Verbundenheit, 
die Belastungen aushält und auch einen wahrhaftigen Blick auf 
die schmerzlichen Folgen der Krise ermöglicht.
3. Geist der Aufmerksamkeit und Solidarität
Eine anzustrebende „erneuerte Normalität“ wird insgesamt 
neue soziale Kontrakte brauchen: zwischen Arbeitslosen und 

Beschäftigten, Verarmten und Vermögenden, Eingebundenen 
und Vereinsamten, Gesunden und Kranken, Heimatlosen und 
Beheimateten. (…) Scheinbar erworbene Rechte und Privi-
legien aufzugeben, fällt niemandem leicht. Das kennen wir 
auch in der Kirche. Unser soziales Zusammenwirken in einem 
neuen Geist zu gestalten, möchten wir auch als Auftrag des 
Evangeliums benennen. (…) Nächstenliebe ist ein Dauerauf-
trag für jeden von uns und zugleich ein politischer Akt.
4. Geist der Wertschätzung und Lernbereitschaft
Im Ausnahmezustand ist eine neue Form der Wertschätzung 
entstanden. Krisenbedingt entdeckten wir viele unterbewer-
tete und minderbezahlte Berufsgruppen und Dienste, die 
jedoch systemrelevant sind. (…) Wertschätzung hat ein ge-
naues Hinhören zur Voraussetzung. Das berechtigte Anliegen 
in der Position des anderen wahrzunehmen, ist eine Kunst, 
die wir immer neu lernen müssen. (…) Wir wünschen uns eine 
neue, pfingstliche Debattenkultur in Politik, Gesellschaft und 
Kirche. Niemand ist unwichtig, jeder kann etwas beitragen, 
damit wir den bestmöglichen Weg in die Zukunft wählen.
5. Geist der Achtsamkeit und Entschlossenheit
Der Geist der Achtsamkeit ist zuerst ein Geist der Umkehr. 
Auch in der Amazonien-Synode 2019, die ein globaler Notruf 
war, hatte der Begriff „conversión“ eine zentrale Bedeutung. 
Eindringlich wurde der Kirche und der Weltgemeinschaft eine 
ökologische, ökonomische und pastorale Konversion als ein-
zig mögliches Überlebensprinzip aufgezeigt. Ist diese Mah-
nung verhallt? Tatsächlich ist es jetzt an der Zeit, ein Umden-
ken und Gegensteuern in sozio-ökologischen Fragestellungen 
einzuleiten. (…) Bitten wir gemeinsam um den Geist der 
Achtsamkeit und Entschlossenheit für die Bewahrung der 
Schöpfung.
6. Geist der Lebensfreude und Geduld
Trotz der bedrückenden Momente in der ersten Corona-Zeit 
war in der Kommunikation der Menschen eine erfrischende 
Herzlichkeit und Freude spürbar. Wir dürfen uns diese Freu-
de nicht in der Härte der notwendigen Auseinandersetzungen 
zertrampeln und auch nicht im Gestrüpp der alltäglichen Sor-
gen ersticken lassen. Am Vorhandensein von Freude erkennt 
man bereits das Wirken des pfingstlichen Geistes. (…) Mit der 

Für eine geistvoll erneuerte Normalität
Auszug aus dem Hirtenwort der österreichischen Bischöfe zum Pfingstfest 2020



Ausgabe Nr. 19 / Juni 2020 ESGÖ Rundbrief 3

Lebensfreude geht die Geduld einher. Sie ist in der gefähr-
lichen Forderung nach raschen Lösungen und Befriedigungen 
aller möglichen Ansprüche ein äußerst gefährdetes Gut. (…) 
Sie läßt Erkenntnisse reifen, gibt die Chance, Korrekturen 
vornehmen zu können und wirkt entlastend.
7. Geist des Vertrauens und der Zuversicht
„Mit Gott geht das Leben nie zugrunde!“ Dieses hoffnungs-
volle Wort  von Papst Franziskus war Teil einer beeindrucken-
den abendlichen Meditation mit dem Segen urbi et orbi am 
menschenleeren Petersplatz Ende März 2020. Wir alle brau-
chen Worte und Zusagen, die Trost spenden und aufrichten. 
Die Corona-Pandemie hat das Vertrauen in die Politik, das 
Gesundheitssystem sowie das Leben insgesamt hart auf die 
Probe gestellt. (…) Die Krise hat uns viel Souveränität genom-

men. Vermeintliche Sicherheiten wurden zertrümmert. (…) 
Dennoch bleibt als wohl entscheidende Frage: Wo sind die 
Quellen der Kreativität, der Innovation und der Hoffnung, 
die es jetzt braucht? Als Antwortversuch auf diese Fragen 
möchten wir den Schatz unseres christlichen Glaubens gerne 
mit allen teilen. Christlicher Glaube wischt keine Probleme 
weg, verleiht aber eine unerwartete Trotzdem-Kraft in aller 
Not und gibt den langen Atem sowie Ausdauer für den vor uns 
liegenden Weg. Glaube stärkt Freiheit und Herzenskraft. Wer 
glaubt, lebt von Gottes Zusage, immer neu beginnen zu dür-
fen und die dafür notwendigen Anschubhilfen des Heiligen 
Geistes zu erhalten. 
(Kompletter Text des Hirtenbriefes auf: 
www.bischofskonferenz.at/hirtenwort-pfingsten2020)

II. Bist Du das süße Manna nicht,
das aus des Sohnes Herzen in mein Herz überströmt,
Der Engel und der Sel‘gen Speise?
Er, der vom Tod zu neuem Leben sich erhob,
Er hat auch mich zu neuem Leben auferweckt
vom Schlaf des Todes,
Und neues Leben gibt Er mir von Tag zu Tag,
Und einst soll seine Fülle mich durchfluten,
Leben von Deinem Leben – ja Du selbst:
Heiliger Geist – Ewiges Leben.

III. Bist Du der Strahl,
der von des ew‘gen Richters Thron herniederzuckt
Und einbricht in die Nacht der Seele,
Die nie sich selbst erkannt?
Barmherzig-unerbittlich dringt er in verborg‘ne Falten.
Erschreckt vom Anblick ihrer selbst,
Gewährt sie Raum heiliger Furcht,
Dem Anfang jener Weisheit,
Die aus der Höhe kommt und in der Höhe uns fest verankert,
Deinem Wirken, das neu uns schafft:
Heiliger Geist – alldurchdringender Strahl.

V. Bist Du der Meister, der den ew‘gen Dom erbaut,
Der von der Erde durch den Himmel ragt?
Von Dir belebt erheben sich die Säulen hoch empor
Und stehen unverrückbar fest.
Bezeichnet mit dem ew’gen Namen Gottes
Recken sie sich hinauf ins Licht
Und tragen die Kuppel, 
die den heil‘gen Dom bekrönend abschließt:
Dein weltumfassendes Werk,
Heiliger Geist – Gottes bildende Hand.

VI. Bis Du es, der den klaren Spiegel schuf,
zunächst des Allerhöchsten Thron
Gleich einem Meere von Kristall,
Darin die Gottheit liebend sich beschaut?
Du neigst Dich über Deiner Schöpfung schönstes Werk,
Und strahlend leuchtet Dir
Dein eig‘ner Glanz entgegen
Und aller Wesen reine Schönheit
Vereinigt in der lieblichen Gestalt
Der Jungfrau, Deiner makellosen Braut:
Heiliger Geist – Schöpfer des Alls.
(ESGA Band 15/2)

Auszug aus der Pfingst-Novene 1937 
von Edith Stein

Buchtipps:
JOACHIM FELDES
Auf den Spuren von Edith Stein durch Köln
Broschüre, 2. Auflage 2020, 52 S., 
ISBN: 978-3-9017-9775-0, Preis: 3,50 € 
Erhältlich im Verlag Christliche Innerlichkeit unter 
ci@karmel.at oder im Shop www.ci-verlag.at

BERNHARD BUMB, JOACHIM FELDES
Auf den Spuren Edith Steins 

durch Speyer
Broschüre, 3. Auflage 2020, 48 S., 

ISBN: 978-3-00-065616-3, Preis: 3,50 € 
Erhältlich beim Autor unter feldes@edith-stein.com

Beide Broschüren wurden inhaltlich ergänzt und be-
schreiben jetzt mehr Stationen. Sie wurden ausser-
dem grafisch neu gestaltet. 

Die Autoren: Bernhard Bumb wurde am 17. August 1954 in 
Speyer geboren. Nach seiner Ausbildung zum Schriftsetzer und 
Buchhändler arbeitete er als Handelsvertreter, er ist seit 1978 
als freier Journalist und seit 1981 als Stadtführer in Speyer tä-
tig. Daneben hielt er im Stadtarchiv Speyer und in der Biblio-
thek des Priesterseminars St. German Vorträge zum Domnapf 
und zum Adenauerpark/Alter Friedhof in Speyer. Bernhard 
Bumb ist Herausgeber von www.speyer-report.de sowie der 
Bücher „Geschichten aus dem alten Speyer“ mit Karikaturen 
von Hans G. Glaser und „Der Domnapf zu Speyer“.
Joachim Feldes wurde am 7. Oktober 1965 in Speyer geboren 
und am 18. Juni 1994 im Speyerer Dom zum Priester geweiht. 
Seine wissenschaftliche Beschäftigung mit Edith Stein, mit 
der er 1995 begann, führte u.a. zu Darstellungen über Edith 
Steins Beziehungen zu Bergzabern, Schifferstadt, Speyer und 
Köln. Seit 2016 ist Joachim Feldes Dozent für Religionsphilo-
sophie und Systematische Theologie am Sankt-Benedikt-Se-
minar der Anglikanischen Kirche in Deutschland.

1

AUF DEN SPUREN EDITH STEINS DURCH KÖLN

Joachim Feldes

EDITH STEINS
AUF DEN SPUREN 

DURCH KÖLN

Impressum: 
Edith Stein Gesellschaft Österreich (ESGÖ)  
Silbergasse 35 — 1190 Wien  
eMail info@edith-stein-gesellschaft.at  
Parteienverkehr nach tel. Vereinbarung Tel. +43 (0)5 01 322 20 70 
www.edith-stein-gesellschaft.at 
www.facebook.com/edith.stein.gesellschaft 
Spendenkonto: IBAN AT11 3200 0000 1166 8209



Ausgabe Nr. 19 / Juni 2020ESGÖ Rundbrief4

Vorstand und Beirat
Vorstand: 
Präsident ― P. Dr. Roberto Maria Pirastu OCD  
Vizepräsidentin ― Mag. Dr. Elisabeth Maier  
Schriftführerin ― Eva Wagensommerer, MSc 
Kassenführerin ― MMag. Renate Tolunay  
Weitere Mitglieder ― P. Dr. Martin Mayerhofer FSO
                                 Mag. Daniela Köder 
Wissenschaftlicher Beirat: 
Dr. Małgorzata Bogaczyk-Vormayr  
o. Univ.-Prof. Dr. Ingeborg Gerda Gabriel  
em. Univ.-Prof. Dr. Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz  
o. Univ.-Prof. Dr. Marianne Schlosser  
em. Univ.-Prof. Dr. Josef Weismayer

Mitglied werden
Mitglied der Edith Stein Gesellschaft Österreich kann jede und 
jeder werden, der sich mit den Zielsetzungen der Gesellschaft 
identifizieren kann. Die Gesellschaft ist offen für Edith Stein 
Forscher sowie für Verehrer und Fragende, die Interesse für das 
Leben und die Botschaft Edith Steins haben. Nehmen Sie mit 
uns Kontakt auf oder besuchen Sie eine unserer Veranstaltungen.

Die ESGÖ in eigener Sache
Unser Sekretär Juraj Hyross beendet seine Tätigkeit im Se-
kretariat, weil er sich seinem Doktoratsstudium widmen wird. 
Wir danken ihm herzlich für die so engagiert geleistete Arbeit 
und dürfen gleichzeitig seinen Kollegen und Nachfolger, Herrn 
Balthasar Heinzelmann, begrüßen, der sich auf S. 1 selbst vor-
stellt. Ihm wünschen wir eine gute Zeit im Dienst für Edith 
Stein und freuen uns auf eine gute Zusammenarbeit!

In Köln findet am Samstag, dem 26. September 2020, ein

Doktoranden-Kolloquium
„Edith Steins Leben und Werk“
im Edith-Stein-Archiv, Karmel „Maria vom Frieden“,
Vor den Siebenburgen 6, 50676 Köln, statt.
Nähere Details und das Anmeldeformular finden Sie unter  
der Adresse der Edith Stein Gesellschaft Deutschland,  
www.edith-stein.eu.

Liebe Mitglieder, bitte reservieren 
Sie sich folgenden Termin:
Am Freitag, dem 20. November 2020, 14 Uhr, freuen wir 
uns, Sie zu einer Spezialführung mit dem Kanzleileiter der 
Dompfarre, Herrn Christian HERRLICH M.A.,durch den Ste-
phansdom und ein anschließendes gemütliches Beisam-
mensein bei einer Jause im „Quo vadis“ (Stephansplatz, 
Durchgang Zwettlerhof) einladen zu dürfen. In diesem 
Rahmen werden wir auch unsere diesjährige Generalver-
sammlung abhalten.
Trotz der Beachtung der vermutlich noch immer notwen-
digen Vorsichtsmaßnahmen wegen der Corona-Pandemie 
werden wir einen ebenso interessanten wie gemütlichen 
Nachmittag erleben dürfen! 
Bitte melden Sie sich bis 31. Oktober per eMail unter 
info@edith-stein-gesellschaft.at an!

Die Wiener Karmeliten und die ESGÖ 
laden herzlich ein in das Wiener Karmelitenkloster, 
1190 Silbergasse 35, zum

Edith Stein Fest am 9. August 2020
Programm:
16.30 Uhr: Festvortrag von 
P. Dr. Paul Bernhard WODRAZKA C.O.

John Henry Newman und Edith Stein - ein Oratorianer 
und eine Karmelitin, zwei lebendige Glaubenszeugen, 
die ihr ganzes Leben nach der religiösen Wahrheit ge-
sucht haben. 

18 Uhr: Festmesse in der Kirche

P. Paul Bernhard Wodrazka C.O. ist Priester der Kon-
gregation des Oratoriums des hl. Philipp Neri in Wien, 
Hochschulseelsorger und Mitarbeiter der Apostolischen 
Nuntiatur in Österreich. 

Absage der Sommerakademie
Wir müssen leider mitteilen, dass die Edith Stein Sommer-
akademie 2020 nicht stattfinden kann. Bis zuletzt hatten wir 
gehofft, dass sich die Situation um die Corona-Pandemie ver-
bessern würde und haben nach Wegen gesucht, sie doch unter 
diesen besonderen Umständen zu ermöglichen. 
Jedoch haben wir kürzlich eine endgültige Absage von der  
Fakultät des Teresianums in Rom erhalten. Die gesundheitli-
chen Maßnahmen erlauben keine Durchführung der Sommer-
akademie, auch weil in der Fakultät selbst vor zwei Wochen 
sieben positive Corona-Fälle festgestellt wurden.
Wir nehmen uns aber vor, für das nächste Jahr die Sommer-
akademie in Rom oder Wien wieder zu organisieren und wer-
den sobald wie möglich darüber informieren.

Jahrestagung der ESGÖ
23.-24. Oktober 2020 in Wien 
„An der Hand des Herrn gehen“
Geistliches Leben nach Edith Stein
Unsere jährliche Jahrestagung in Zusammenarbeit mit den 
Karmeliten in Wien wird – wie schon Tradition – im Festsaal 
des Erzbischöflichen Palais in der Wollzeile stattfinden. Unser  
Dank gilt wie immer unserem Protektor, Kardinal Christoph 
Schönborn, der uns den Saal zur Verfügung stellt.
Die Tagung beginnt mit der Hl. Messe im Stephansdom am 
Abend des Freitags, des 23. Oktober, um 18 Uhr. Der Messe 
folgt der Eröffnungsvortrag:
Prof. Marianne Schlosser
Geborgen im Zelt des Königs – Edith Stein über die Eucharistie
Am Samstag folgen weitere Vorträge, darunter:
Prof. Josef Weismayer
Edith Steins Begegnung mit der Liturgischen Erneuerung in 
Beuron
P. Roberto Maria Pirastu OCD
An der Hand des Herrn gehen – Ein Topos im Leben und  
in der Spiritualität Edith Steins
Paul Metzlaff (Nachmittag)
Berufung und Geistliches Leben
Dr. David Oberreiter
Freundschaft als salutogener Faktor für die Psyche 
Prof. Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz
Ist die Kirche „Hand des Herrn“? – Herausforderungen mit 
Edith Stein

Genaueres über das Programm (Vorträge, Uhrzeiten…) wird 
bald unter tagung.edith-stein-gesellschaft.at zu finden sein.


